Interview

Auf ihrer großen Reise legten Susi Bemsel und Daniel Snaider  73 000 Kilometern auf dem Rad und per Tuk Tuk zurück. Die Reise führte sie in knapp vier Jahren durch 47 Ländern auf allen fünf Kontinente. Bereits während der Tour berichteten die Medien wie TV, Radio und Zeitung über die außergewöhnliche Erdumrundung. Nach der Rückkehr erschien das Buch zur Reise und eine Live-Multivisionshow.
Das Guinness Buch prüft momentan, mit 37410 gefahrenen Kilometern den Rekord, der längsten jemals zurückgelegten Strecke mit einem dreirädrigen Fahrzeug.

Interview Hanauer Anzeiger/Donaukurier mit Susi Bemsel & Daniel Snaider  01/06:
An welche Begegnung(en) auf dieser Reise werdet ihr euch euer Leben lang erinnern?

Susi Bemsel: 

Wir hatten viele unvergessliche Begegnungen. Das waren Begegnungen mit eindrucksvollen Landschaften, unerwartete, spektakulären Tierbegegnungen und natürlich Begegnungen mit den verschiedensten Menschen. Diese Suche nach diesen einzigartigen Begegnungen wurde für uns zur Sucht und wohl der Grund, warum die Reise nicht wie geplant in Feuerland zu ende war.   

Tief eingebrannt hat sich bei uns die Erkenntnis, dass wir auf der ganzen Welt unabhängig von Religion und Hautfarbe freundlich empfangen und mit viel Gastfreundschaft beschenkt wurden. 
Eis, Schnee, Urwald, Wüste – welche Landschaft hat euch am meisten beeindruckt?
Daniel Snaider: 

Mit den unterschiedlichen Klimas kamen wir relativ gut zu recht. Durch das langsame Reisen waren die Übergänge fließend. Der Körper hatte die Möglichkeit sich darauf einzustellen. Wenn es allerdings in extremen Bereich ging, dann mussten wir schon mal auf unkonventionelle Methoden zurückgreifen. Im Isländische Hochland waren wir beispielsweise unversehens in einen Schneesturm geraten. Die Gangschaltungen der Fahrräder waren am nächsten Morgen komplett eingefroren. Zum Glück hatten wir beide mächtig Druck auf der Blase…
Hattet ihr einen Punkt erreicht, an dem ihr aufgeben wolltet?

Daniel Snaider:

Sicher gab es Tage wo der Anstieg nicht zu enden scheint, das Wetter es einem alles andere als angenehm macht oder man nach einen körperlich harten Tag nur trockene, zerkrümelte Kracker zu essen bekommt. Aber auch das sind Momente die zu dieser Reise dazugehörten und im Grunde nur Momentaufnahmen. Susi hatte auch ab und an Anflüge von Heimweh. Aber wir haben gemerkt, dass diese Situation einen wachrütteln und ein spüren lassen, das wir unser Leben nicht nur träumen, sonder unseren Traum auch leben. Und die vielen, einzigartigen Begegnungen und Erlebnisse entschädigten für alle Strapazen und Unannehmlichkeiten. 

Ernsthaft ans Aufgeben haben wir nie gedacht.
Wie entstand die Idee, auf ein Tuk Tuk umzusteigen und wo befindet sich das inzwischen berühmt gewordene Gefährt jetzt?

Daniel Snaider:

Ja, also die Idee kam uns in den Peruanischen Anden. Auch dort gibt es so dreirädrige Taxi und ich Daniel fand diese Knatterkisten sensationell. Vor allem in Anbetracht des nächsten 5000er Paß der vor uns lag. Natürlich ließ der Ehrgeiz, auch wirklich mit dem Fahrrad in Feuerland einzuradeln einen Wechsel nicht zu. Susi hielt ihn damals sowieso für verrückt. 
Als wir irgendwann später in Indonesien in einem staubigen Dorf, mitten im heißen Java ausgelaugt und ausgezerrt von den letzten Wochen, vergeblich nach einer rettenden, kalten Cola Ausschau hielte, fragte dann ausgerechnet Susi mich plötzlich: Erinnerst Du Dich an Peru? 
Wir radelten noch bis Bangkok, wo uns dann der Umstieg auf so ein dreirädrigen Tuk Tuk gelang und mit dem wir letztendlich bis nach Europa  getukkert sind. Sollte uns das alte Taxi im Stich lassen, hatten wir die Räder hinten drauf gepackt.

Das Guinness Buch prüft jetzt unsere Fahrt mit dem alten Taxi, als die längste, jemals mit einem motorisierten Dreirad, zurückgelegte Reise.  

Das Fahrzeug steht momentan in unserer Garage, mittlerweile hat es sogar eine                 

Deutsche Straßenzulassung bekommen, aber das ist eine ganz andere Geschichte…(
Habt ihr noch Kontakt zu Menschen, die ihr während der Reise kennen gelernt habt? 
Sind Freundschaften entstanden?

Susi Bemsel:

Zurück kamen wir mit einem dicken Adressbuch voll von Anschriften aus allen fünf                                            Kontinenten. Mit vielen Menschen haben wir noch Kontakt. Aus zufälligen Begegnungen sind Freundschaften geworden. Einige wenige, die auch die finanziellen Möglichkeiten haben, haben uns in Deutschland besucht. So waren wir  mit Freunden aus Sibirien auf dem Oktoberfest, mit Thailändische Freunde haben wir letztes Weihnachten gefeiert.     

Würdet ihr so ein Projekt noch einmal in Angriff nehmen?
Daniel Snaider:

Der Verlauf und die Ausmaße der Reise waren so ja nicht geplant. Unser Ziel war ursprünglich Feuerland, das wir in einem Jahr erreichen wollten. Die Reise hat sich entwickelt, ist irgendwann zum Selbstläufer geworden. Das daraus vier Jahre, knapp fünfzig Länder auf fünf Kontinenten werden hätten wir selber nie geglaubt. Sicherlich werden wir wieder auf Tour gehen. Aber vier Jahre ist eine lange Zeit und wenn wir wieder losziehen, werden wir den Radius der Reise auf eine Region oder ein Kontinent beschränken, um diesen dann intensiver kennen zulernen. 
       Wo habt Ihr geschlafen?

Susi Bemsel:

Überall dort, wo Platz für zwei Leute war. Hauptsächlich im Zelt oder im Freien. Das knappe Budget ließ nichts anderes zu. Luxus waren Kirchen, Tankstellen, Krankenstationen. Noch mehr Luxus bedeuteten die vielen Gästezimmer freundlicher Menschen, die uns spontan aufgenommen haben. Nur ganz selten leisteten wir uns ein Zimmer für wenige Dollar.

      War euch auch einmal mulmig zumute?

Daniel Snaider:

So richtig Angst hatten wir eigentlich nie, eher Respekt. Zumindest bis kurz vor unserer Rückkehr. Die wohl mit Abstand gefährlichste Situation erlebten wir kurz vor der Ankunft mitten in Europa. Wir wurden beim Zelten nachts in Wald von drei Männern überfallen und ausgeraubt und hatten dabei noch unheimliches Glück, das wir zumindest körperlich unbeschadet davon kamen. Wäre uns das zu Beginn der Reise passiert, wären wir wohl nie bis Feuerland gefahren. 

Was würde Ihr anders machen?
Daniel Snaider:

Wenn ich so drüber nachdenken, gibt es viele Kleinigkeiten, die wir heute so nicht mehr machen würden. Bei der Abfahrt zum Beispiel waren unsere Räder hoffnungslos überladen. Erst wenn man mehrer knackige Anstiege hinter sich hat, merkt man, welcher Ausrüstungsgegenstand wirklich wichtig ist und was überflüssig.  Grundsätzlich aber, würden wir nichts wesentlichen ändern. Wir sind gesund und munter nach Hause zurückgekehrt.
